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ANHALTENDE WIRTSCHAFTLICHE SCHWÄCHE IM 
WINTERHALBJAHR 2023/24

Die gesamtwirtschaftliche Ausgangslage stellt sich zum 
Jahreswechsel 2023/24 im Zuge der Nachwirkungen der 
vorangegangenen Krisen, insbesondere den erheblichen 
Kaufkraftverlusten als Folge des massiven Energie- und 
Nahrungsmittelpreisanstiegs, der schwachen weltwirt-
schaftlichen Entwicklung, den geopolitischen Krisen sowie 
den geldpolitischen Straffungen weiterhin sehr schwach 
dar: Das Bruttoinlandsprodukt ist zum Jahresende nach 
ersten, vorläufigen Informationen des Statistischen Bun-
desamtes preis-, saison- und kalenderbereinigt um 0,3 %  
gegenüber dem Vorquartal gesunken. Für das Gesamtjahr 
ergibt sich damit ein Rückgang des BIP um ebenfalls 0,3 %. 
Dieses Ergebnis war weitgehend erwartet worden. Insbe-
sondere der private Konsum ist im vergangenen Jahr auf-
grund der nachwirkenden Kaufkraftverluste und der Kauf-
zurückhaltung, auch im Zuge der erhöhten Unsicherheit 
infolge der geopolitischen Konflikte, preisbereinigt um 
0,8 % zurückgegangen. Damit lag er immer noch etwas 
unter dem Niveau des Vor-Corona-Jahres 2019. Auch die 
staatlichen Konsumausgaben waren mit -1,7 % gegenüber 
dem Vorjahr rückläufig. Darin spiegelt sich die Normali-
sierung der Staatsausgaben nach der deutlichen Auswei-
tung während der Corona-Pandemie. Die Bruttoanlagein-
vestitionen gingen mit -0,3 % etwas zurück, vor allem da 
die Bauinvestitionen infolge der gestiegenen Finanzie-
rungs- und Materialkosten im Jahresdurchschnitt 2023 
preisbereinigt erneut um rund 2,0 % sanken. Dagegen 
konnten die Investitionen in Maschinen und Anlagen mit 
+3,0 % deutlich zulegen. Dazu dürften neben den immer 
noch hohen Auftragsbeständen und der guten Eigenkapi-
talausstattung der Unternehmen auch steigende – durch 
staatliche Maßnahmen gestützte – Investitionen in die 
Transformation beigetragen haben. Die Exporte nahmen 
infolge der schwachen Nachfrage aus dem Ausland um 
1,8 % ab. Die Importe fielen im Zuge der schwachen Bin-
nennachfrage mit -3,0 % sogar noch kräftiger, 
weshalb der Außenhandel rechnerisch +0,6 Pro-
zentpunkte zum BIP-Wachstum beitrug.

1  In diesem Bericht werden Daten genutzt, die bis zum 15. Januar 2024 (10 Uhr) vorlagen. Soweit nicht anders vermerkt, handelt es sich um Verän-
derungsraten gegenüber der jeweiligen Vorperiode auf Basis preis-, kalender- und saisonbereinigter Daten. 

DIE WIRTSCHAFTLICHE LAGE
in Deutschland im Januar 20241

Die wirtschaftliche Schwächephase hält auch zum Jahreswechsel 
2023/24 an. Nach einem preis-, saison- und kalenderbereinigten 
Rückgang des BIP um 0,3 % im Jahresschlussquartal 2023 deuten 
aktuelle Frühindikatoren noch nicht auf eine rasche konjunkturelle 
Erholung hin. Mit einem rückläufigen Trend der Inflation, steigenden 
Reallöhnen und einer allmählichen Belebung der Weltwirtschaft dürf-
ten sich zentrale Belastungsfaktoren für die deutsche Wirtschaft aber 
im Verlauf dieses Jahres verringern und eine vor allem binnenwirt-
schaftlich getragene Erholung einsetzen.

Die Produktion im Produzierenden Gewerbe setzte ihren abwärts-
gerichteten Trend im November mit einem Rückgang um 0,7 % fort. 
In der Industrie und im Baugewerbe kam es zu Rückgängen (-0,5 % 
bzw. -2,9 %), während der Bereich Energie ein deutliches Plus meldete 
(+3,9 %). Bei den Auftragseingängen aus dem Inland deutete sich in 
zentralen Bereichen zuletzt eine Stabilisierung an; die schwache Aus-
landsnachfrage, vor allem aus dem Euroraum, belastet aber weiterhin. 
Mit einer Erholung der Industriekonjunktur ist erst im weiteren Verlauf 
des Jahres zu rechnen, wenn es zu einer binnenwirtschaftlichen Bele-
bung und wieder anziehenden Exporten kommt. 

Die realen Umsätze im Einzelhandel ohne Kfz sind im November 
gegenüber dem Vormonat um 2,2 % merklich gesunken, nachdem sie 
im Oktober spürbar im Plus lagen (+1,3 %). Im Vergleich zum Vorjah-
resmonat meldete der Einzelhandel im November ein reales Umsatz-
minus von 2,0 %. Frühindikatoren geben am aktuellen Rand ein unein-
heitliches Bild: Während sich die Konsumstimmung bei den privaten 
Haushalten tendenziell verbessert, wird die Geschäftslage im Einzel-
handel nach Umfragen von ifo und Handelsverband HDE eher als 
unbefriedigend bewertet.

Die Inflationsrate belief sich im Dezember voraussichtlich auf 3,7 %, 
während sie im November noch bei 3,2 % gelegen hatte. Maßgeblich 
hierfür war ein Basiseffekt aufgrund der so genannten Dezember-
Soforthilfe zum Jahresende 2022. Zu Beginn dieses Jahres dürfte die 
Inflationsentwicklung durch steuerliche und fiskalische Maßnahmen 
geprägt werden. Im weiteren Verlauf des Jahres dominieren aber wei-
terhin inflationssenkende Faktoren (sinkende Erzeuger- und Import-
preise, straffe Geldpolitik der EZB, angemessene Tarifabschlüsse sowie 
Normalisierung der Gewinnmargen). 

Der Arbeitsmarkt wies zum Jahresende einen saisonüblichen Verlauf 
auf. Die Arbeitslosigkeit erhöhte sich in Ursprungszahlen wie im 
Dezember üblich, saisonbereinigt bedeutete das einen geringfügigen 
Anstieg um 5.000 Personen. Die Erwerbstätigkeit war im November 
weiterhin aufwärtsgerichtet. Die Frühindikatoren entwickelten sich 
durchweg besser, deuten aber noch nicht auf eine grundsätzliche 
Trendwende hin.

Die Zahl der beantragten Unternehmensinsolvenzen ist nach endgül-
tigen Ergebnissen im Oktober 2023 (1.481) um 4,9 % gegenüber dem 
Vormonat gesunken. Im Vergleich zum Vorjahresmonat gab es einen 
Anstieg von 19,0 %. Nach wie vor bewegen sich die Unternehmensinsol-
venzen etwas unter dem Vor-Corona-Niveau. Die Zahl der von einer 
Insolvenz betroffenen Beschäftigten lag im Oktober 2023 rund 54,3 % 
über dem Vorjahreswert – und in der bisherigen Jahressumme rund 
123 % über dem Vorjahreszeitraum. Der Frühindikator IWH-Insolvenz-
trend zeigt für Dezember 2023 einen Anstieg der Unternehmensinsol-
venzen von 10,3 % gegenüber November (Vorjahresmonat: +22,6 %).

IN KÜRZE
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EINKAUFSMANAGERINDEX WELT 
S&P GLOBAL

Quellen: S&P Global, Macrobond
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Veränderungen gegenüber Vorjahr in %

WELTWIRTSCHAFT KOMMT ZUM JAHRESENDE NUR 
MÜHSAM VORAN

Im Oktober bewegte sich die weltweite Industrieproduk-
tion seitwärts, nach geringen Zuwächsen in den beiden 
Vormonaten. Die stark gestiegenen Zinsen und der noch 
nicht abgeschlossene Abbau der hohen Lagerhaltung im 
Nachgang der Lieferkettenstörungen lasteten weiterhin auf 
der Industriekonjunktur. Auch die globalen Einkaufsma-
nagerindizes verharrten im Dezember in vielen wichtigen 
deutschen Handelspartnerländern Deutschlands unterhalb 
der Wachstumsschwelle. Der Stimmungsindikator von S&P 
Global hat sich im Dezember weiter erholt und liegt nun 
mit 51 Punkten leicht über der Wachstumsschwelle. Wäh-
rend sich die Stimmung im Verarbeitenden Gewerbe von 
49,3 auf 49,0 Punkte etwas eintrübte, verbesserte 
sie sich bei den Dienstleistern um einen Punkt 
auf 51,6 Zähler.

Der Arbeitsmarkt zeigte sich trotz der konjunkturellen 
Schwächephase robust; die Erwerbstätigkeit nahm im  
Jahresverlauf weiter zu (+0,7 %) und erreichte im Jahres-
durchschnitt 2023 einen historischen Höchststand von 
knapp 46 Millionen Personen.

Ebenfalls positiv ist die Entwicklung der verfügbaren Ein-
kommen der privaten Haushalte zu werten, die im Jahr 2023 
um +5,9 % spürbar zunahmen. Sowohl die Arbeitnehmer-
entgelte (+6,7 %) als auch die Unternehmens- und Vermö-
genseinkommen (+6,5 %) lagen dabei deutlich im Plus. Ge-
stützt wurde die Einkommensentwicklung neben spürbaren 
Lohnsteigerungen auch von staatlichen Entlastungsmaß-
nahmen zur Abmilderung des inflationsbedingten Kauf-
kraftverlustes wie den Energiepreisbremsen, der Möglich-
keit zu steuerfreien Inflationsausgleichsprämien und 
Erhöhungen der Sozialleistungen (Wohngeld, Bürgergeld, 
Erhöhung Kindergeld). Diese Maßnahmen kamen insbe-
sondere den unteren Einkommensgruppen zugute. 

Angesichts der zuletzt weiter schwachen Frühindikatoren, 
anhaltender und neu hinzugekommener geopolitischer 
Krisen, die zu steigenden Transportkosten und Verzögerun-
gen in Lieferketten führen können, sowie temporär admi-
nistrativ erhöhter Verbraucherpreise zu Jahresbeginn ist 
auch für das erste Quartal dieses Jahres noch nicht mit einer 
konjunkturellen Trendwende zu rechnen. Bei einem Rück-
gang der Inflation, steigenden Reallöhnen und einer all-
mählichen Belebung der Weltwirtschaft dürften sich zen-
trale Belastungsfaktoren für die wirtschaftliche Entwicklung 
in Deutschland aber im Verlauf dieses Jahres verringern und 
eine vor allem binnenwirtschaftlich getragene Erholung 
einsetzen.
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AUSSENHANDEL*

2.Q. 3.Q. Sep. Okt. Nov.

WARENHANDEL UND DIENSTLEISTUNGEN (Zahlungsbilanzstatistik)
Veränderung ggü. Vorperiode in % (saisonbereinigt)

AUSFUHR -0,6 -1,3 0,0 0,1 1,9
EINFUHR -1,2 -2,6 0,7 -0,1 1,3

AUSSENHANDEL MIT WAREN NACH LÄNDERN (Außenhandelsstatistik)
Veränderung ggü. Vorjahr in % (Ursprungswerte) 

AUSFUHR -1,7 -6,1 -10,2 -4,9 -4,9
Eurozone -3,7 -8,3 -10,4 -7,3 -5,1
EU Nicht-Eurozone -2,7 -6,3 -7,6 -7,5 -5,4
Drittländer 0,4 -4,3 -10,9 -1,9 -4,5

EINFUHR -10,6 -16,2 -18,6 -14,3 -12,1
Eurozone -6,4 -11,7 -16,7 -11,1 -6,1
EU Nicht-Eurozone 4,9 -0,9 -1,8 -3,8 -1,0
Drittländer -17,9 -23,5 -24,9 -19,7 -19,5

* Angaben in jeweiligen Preisen
Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk)

übers dem Vormonat saisonbereinigt stagniert. Gleichzeitig 
gaben die Ausfuhrpreise im Vormonatsvergleich um 0,2 % 
etwas nach, vor allem aufgrund von rückläufigen Preisen 
der Exporte des Verarbeitenden Gewerbes. Die Terms of 
Trade verschlechterten sich insgesamt um 0,2 % gegenüber 
dem Vormonat. 

Der monatliche Handelsbilanzüberschuss ist im Zuge der 
stärkeren Ausweitung der Exporte im Vergleich zu den Im-
porten von 16,4 Milliarden Euro im Oktober auf 
17,6 Milliarden Euro im November gestiegen. Ku-
muliert ist der Handelsbilanzüberschuss im Zeit-

Der Welthandel legte im Oktober gegenüber dem Vormonat 
weiter leicht zu (+0,4 %) und auch für den November deutet 
der RWI/ISL-Containerumschlag-Index mit einem leichten 
(saisonbereinigten) Anstieg von 123,7 auf 124,5 Punkte auf 
eine verhaltene Expansion hin. Allerdings ging der Nord-
range-Index für europäische Häfen gleichzeitig recht deut-
lich zurück (von 103,7 auf 101,0 Punkte). Für den Dezember 
signalisieren aktuelle Schiffsbewegungsdaten des Kiel 
Trade Indikators (KTI) dagegen insgesamt wieder eine rück-
läufige Welthandelsaktivität. Dazu haben auch die An griffe 
auf Frachter im Roten Meer beigetragen, die infolge der 
Umleitung von Schiffen um Afrika zu einem Einbruch der 
Containertransporte durch das Rote Meer und deutlich 
längeren Transportzeiten führen.

Insgesamt ist gemäß den Prognosen internationaler Orga-
nisationen in diesem Jahr aber nach Abschluss der Lager-
korrekturen und damit wieder steigendem Neugeschäft mit 
einer moderaten Erholung des Welthandelsvolumens zu 
rechnen (2023: +0,5 %, 2024: +3,1 %) – auch wenn das Welt-
BIP weiterhin mit einer Zuwachsrate von rund 3 % nur 
unterdurchschnittlich expandieren dürfte. In den westli-
chen Volkswirtschaften dürfte sich das Wirtschaftswachs-
tum im Zuge der Abkühlung in den USA und der Erholung 
in den EU-Ländern nach der starken Betroffenheit durch 
die Energiepreiskrise annähern. Dagegen ist in Asien eine 
Divergenz zwischen den sich abschwächenden Expansions-
raten in China und Japan einerseits und den recht kräftig 
wachsenden übrigen asiatischen Ländern andererseits, allen 
voran Indien, zu erwarten. Alles in allem dürfte die Nach-
frage nach deutschen Exportgütern nach der ausgeprägten 
Schwäche im abgelaufenen Jahr in diesem Jahr wieder spür-
bar zunehmen.

ERSTER LICHTBLICK BEIM AUSSENHANDEL

Im November sind die nominalen Ausfuhren von Waren 
und Dienstleistungen gegenüber dem Vormonat saison- 
und kalenderbereinigt erstmals seit dem Frühjahr 2023 
deutlich gestiegen (+1,9 %, Oktober: +0,1%). Auch im weniger 
schwankungsanfälligen Zweimonatsvergleich lagen sie mit 
1,1 % im Plus. Dazu trugen insbesondere die Lieferungen in 
die EU-Länder außerhalb des Euroraums bei (+5,9 %). Die 
nominalen Einfuhren von Waren und Dienstleistungen  
erholten sich mit einer Zunahme um 1,3 % gegenüber dem 
Vormonat (Oktober: -0,1 %) ebenfalls spürbar. Im Zweimo-
natsvergleich drehten die Importe ebenfalls erstmals seit 
Juni 2023 ins Plus (+0,9 %).

Bei den Außenhandelspreisen machen sich nach wie vor 
die Preisrückgänge für Energieimporte bemerkbar. Wäh-
rend die Einfuhrpreise im November im Vergleich zum 
Vorjahr mit -9,0 % merklich zurückgingen, haben sie gegen-

in Milliarden Euro, kalender- und saisonbereinigt

Quelle: Zahlungsbilanzstatistik Deutsche Bundesbank (BBk)
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samt (+3,1 %), die sich wie folgt auf die fünf Bereiche ver teilte: 
chemische Erzeugnisse (+5,1 %), Kokerei und Mineralölver-
arbeitung (+3,2 %), Papier und Pappe (+2,6 %), Glas, Glas-
waren und Keramik (+1,8 %) sowie Metallerzeugung und 
-bearbeitung (+0,5 %). 

Die Industrieproduktion lag im November 1,9 % unter 
ihrem durchschnittlichen Niveau im dritten Quartal, so 
dass für das vierte Quartal insgesamt erneut ein spürbares 
Minus zu erwarten ist.

raum Januar bis November 2023 mit 159,8 Milliarden Euro 
mehr als doppelt so hoch wie der Vorjahreswert im gleichen 
Zeitraum (76,3 Milliarden Euro).

Die Frühindikatoren sind am aktuellen Rand volatil und 
senden gemischte Signale für die weitere Entwicklung: Die 
Auftragseingänge aus dem Ausland sind seit dem Sommer 
in der Tendenz abwärtsgerichtet, wobei zuletzt insbeson-
dere die Nachfrage aus dem Euroraum weiter deutlich rück-
läufig war. Die ifo Exporterwartungen haben sich im De-
zember wieder von -4,1 auf -6,7 Punkte verschlechtert, 
nachdem sie sich zuvor zwei Monate in Folge aufgehellt 
hatten. Neben den Unternehmen im Maschinenbau rech-
nen nun auch wieder die Automobilhersteller mit geringe-
ren Aufträgen aus dem Ausland. Die Schiffsbewegungsdaten 
des Kiel Trade Indikators signalisieren für den Berichtsmo-
nat Dezember aktuell einen Rückgang der realen deutschen 
Exporte (-1,9 % gegenüber dem Vormonat). 

Die November-Daten für den deutschen Außenhandel 
stellen zwar einen Lichtblick für die exportorientierte deut-
sche Industrie dar, mit einer raschen Trendwende ist an-
gesichts der insgesamt noch schwachen Indikatorenlage 
aber nicht zu rechnen. Die Mehrzahl der vom ifo Institut 
befragten Unternehmen geht nach wie vor von rückläufi-
gen Exporten in den kommenden Monaten aus und auch  
die Containerumschlags- und Schiffsbewegungsdaten blei-
ben verhalten. Zudem sind die Risiken für den Welthandel 
infolge der Krisensituation im Roten Meer und damit ver-
bundenen höheren Transport- und Frachtkosten zuletzt 
eher gestiegen.

INDUSTRIEPRODUKTION SETZT ABWÄRTS GERICHTETE 
TENDENZ FORT 

Die Produktion im Produzierenden Gewerbe ging nach An-
gaben des Statistischen Bundesamtes im November gegen-
über dem Vormonat um 0,7 % zurück. Damit setzte sich die 
seit Frühjahr letzten Jahres zu verzeichnende abwärtsge-
richtete Tendenz weiter fort. Im November kam es in der 
Industrie und im Baugewerbe wieder zu Rückgängen (-0,5 % 
bzw. -2,9 %), während der Bereich Energie erneut ein deut-
liches Plus meldete (+3,9 %). 

Innerhalb der Industrie waren im November in den einzel-
nen Wirtschaftszweigen unterschiedliche Entwicklungen 
zu beobachten: Die gewichtigen Bereiche Kfz und Kfz-Tei-
le sowie elektrische Ausrüstungen meldeten Abnahmen 
ihrer Ausbringung um 0,6 % bzw. 3,3 %; auch bei pharma-
zeutischen Erzeugnissen (-3,8 %) sowie Datenverarbeitungs-
geräten, elektrischen und optischen Erzeugnissen (-5,7 %) 
kam es zu Rückgängen. Bei dem gewichtigen Bereich Ma-
schinenbau hingegen gab es eine Zunahme um +1,1 %, eben-
so wie bei den energieintensiven Industriezweigen insge-

INDUSTRIE

Veränderung ggü. Vorzeitraum in % 
(Volumen, saisonbereinigt)

2.Q. 3.Q. Sep. Okt. Nov.
PRODUKTION
Insgesamt -0,7 -2,0 -1,7 -0,4 -0,5

Vorleistungsgüter -1,7 -1,1 -2,0 -0,4 -0,5
Investitionsgüter 0,1 -2,9 -0,4 -0,6 -0,7
Konsumgüter -0,5 -1,8 -4,2 0,3 -0,1

UMSÄTZE
Insgesamt 0,6 -1,5 -1,4 -0,2 -0,7

Inland -1,4 -1,0 -1,0 -2,1 0,6
Ausland 2,4 -2,0 -1,9 1,5 -1,9

AUFTRAGSEINGÄNGE
Insgesamt 0,5 -3,8 0,7 -3,8 0,3

Inland 2,0 -7,1 -5,7 2,1 1,4
Ausland -0,6 -1,5 5,0 -7,5 -0,4
Vorleistungsgüter -2,1 -0,9 1,5 -1,4 -0,4
Investitionsgüter 1,7 -5,9 1,6 -6,3 0,8
Konsumgüter 2,3 0,0 -9,6 3,2 1,1

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk)

Volumenindex (2015 = 100, saisonbereinigt)

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk)
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Bei den PKW-Neuzulassungen ergab sich im Dezember im 
Vormonatsvergleich eine leichte Zunahme um 1,4 %; auch 
im aussagekräftigeren Zwei-Monatsvergleich haben sich 
die Neuzulassungen – nach hohen Schwankungen in den 
Vormonaten – stabilisiert (+0,2 %). Neuzulassungen von Pkw 
durch Privatpersonen sind im Dezember kräftig um 10,3 % 
gestiegen und auch in der Zwei-Monats-Betrachtung mit 
+7,3 % deutlich aufwärtsgerichtet. Pkw-Neuzulassungen von 
Unternehmen und Selbstständigen sind dagegen im De-
zember zum vierten Mal in Folge gesunken (-3,5 %). Gründe 
für diese volatile Entwicklung dürften vor allem Vorzieh-
effekte im Zusammenhang mit dem Auslaufen der Umwelt-
prämie sein, die für gewerbliche Zulassungen Ende August 
und für Privatpersonen am 18. Dezember beendet wurde. 

Frühindikatoren für die Entwicklung des privaten Konsums 
geben aktuell ein uneinheitliches Bild: Laut Prognose der 
GfK wird sich das Konsumklima im Januar noch einmal 
verbessern, nachdem es sich zwischen September und No-
vember leicht verschlechtert hatte. Die ifo Geschäftserwar-
tungen im Einzelhandel haben sich im Dezember eingetrübt 
(-2,8 Punkte) und liegen weiterhin im negativen Bereich. 
Auch die Beurteilung der aktuellen Lage hat sich ver-
schlechtert. Das Weihnachtsgeschäft bewertete der Einzel-
handel vor den Feiertagen zuletzt als enttäuschend. 

Während sich die Konsumstimmung bei den privaten Haus-
halten also tendenziell verbessert, wird die Geschäftslage 
im Einzelhandel nach Umfragen von ifo und Handelsver-
band HDE eher als unbefriedigend bewertet. Bei weiter 
steigenden Einkommen und rückläufigen Inflationsraten 
dürfte aber mit einer Erholung des privaten Kon-
sums im Verlauf dieses Jahres zu rechnen sein.

Die Auftragseingänge nahmen nach Angaben des Statisti-
schen Bundesamtes im November gegenüber dem Vormo-
nat leicht zu (+0,3 %), nachdem sie im Oktober merklich 
zurückgegangen waren (-3,8 %). Erneut stützte die Nach-
frage aus dem Inland (+1,4 %) – insbesondere nach Investi-
tionsgütern (+3,4 %) –, während Bestellungen aus dem Aus-
land aufgrund der anhaltenden Orderrückgänge aus dem 
Euroraum weiter abwärtsgerichtet waren (-0,4 %). Auch der 
um Großaufträge bereinigte Auftragseingang war gegen-
über dem Vormonat leicht rückläufig (-0,6 %). In den meis-
ten Wirtschaftszweigen gingen mehr Aufträge ein, wobei 
insbesondere die gewichtigen Bereiche Kfz und -teile 
(+4,7 %), chemische Erzeugnisse (+ 3,7 %), elektrische Aus-
rüstungen (+4,8 %) und der Maschinenbau (+3,9 %) deutlich 
höhere Bestellungen als im Vormonat verzeichneten. Da-
gegen kam es beim volatilen sonstigen Fahrzeugbau nach 
dem starken Anstieg im Vormonat zu einem kräftigen Rück-
prall (-32,1 %). Auch die Bestellungen in den Bereichen Me-
tallerzeugung (-7,1 %) und pharmazeutische Erzeugnisse 
(-4,7 %) fielen im Vergleich zum Vormonat geringer aus.

Während sich bei den Auftragseingängen aus dem Inland 
in zentralen Bereichen zuletzt eine Stabilisierung andeutet, 
belastet die schwache Auslandsnachfrage, insbesondere aus 
dem Euroraum, weiterhin die Industriekonjunktur. Früh-
indikatoren senden derzeit gemischte Signale, wobei sich 
die Stimmung in den Unternehmen zuletzt wieder etwas 
eingetrübt hat. Mit einer schnellen Trendwende der Indus-
triekonjunktur kann daher nicht gerechnet werden. Im 
weiteren Jahresverlauf dürfte aber vor dem Hintergrund 
der erwarteten binnenwirtschaftlichen Belebung und wie-
der anziehender Exporte eine Erholung der Industriepro-
duktion einsetzen.

NOCH KEINE TRENDWENDE IM EINZELHANDEL

Die realen Umsätze im Einzelhandel ohne Kfz sind im No-
vember gegenüber dem Vormonat um 2,2 % deutlich ge-
sunken, nachdem sie im Oktober spürbar im Plus lagen 
(+1,3 %). Im Vergleich zum Vorjahresmonat meldete der 
Einzelhandel im November ein reales Umsatzminus von 
2,0 %, wobei sich die hohen Preissteigerungen weiterhin 
bemerkbar machten. Der Handel mit Lebensmitteln ging 
im November im Vergleich zum Vormonat real um 0,4 % 
zurück. Infolge der starken Verteuerung von Lebensmitteln 
sind in dieser Sparte des Einzelhandels seit mehr als zwei-
einhalb Jahren im Vorjahresvergleich überwiegend reale 
Umsatzrückgänge zu verzeichnen, die sich zuletzt aber ver-
ringert haben. Die Verbraucherpreise für Nahrungsmittel 
steigen weiterhin überdurchschnittlich stark an, auch wenn 
sich ihr Preisauftrieb gegenüber dem Vorjahresmonat wei-
ter abgeschwächt hat (Dezember: +4,5 %). Der Umsatz im 
Internet- und Versandhandel verringerte sich im November 
um 1,5 % (-1,8 % gegenüber dem Vorjahr). 

EINZELHANDELSUMSATZ OHNE HANDEL MIT KFZ
Volumenindex 2015 = 100, saisonbereinigt

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk)
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INFLATION STEIGT ZUM JAHRESENDE AUFGRUND 
EINES BASISEFFEKTS 

Die Inflationsrate (Preisniveauanstieg binnen Jahresfrist) 
belief sich im Dezember voraussichtlich auf 3,7 %. Im No-
vember hatte die Rate noch bei 3,2 % gelegen. Maßgeblich 
für den Anstieg der Rate war ein Basiseffekt aufgrund der 
so genannten Dezember-Soforthilfe zum Jahresende 2022, 
die vor einem Jahr dämpfend auf den Verbraucherpreis-
index gewirkt hatte. 

Die Kernrate (ohne Energie und Nahrungsmittel) ging im 
Dezember weiter zurück auf 3,5 % (Nov.: +3,8 %) und lag 
damit infolge des Basiseffekts bei der Energie nur gering-
fügig unter der Inflationsrate. Im Jahresdurchschnitt 2023 
betrug der Anstieg der Verbraucherpreise voraussichtlich 
5,9 % (Kernrate: +5,1 %). Nahrungsmittel verteuerten sich 
im Dezember gegenüber dem Vorjahresmonat erneut über-
proportional (+4,5 %), allerdings ließ der Preisauftrieb hier 
ebenfalls weiter nach (Nov.: +5,5 %). Die Energiepreise sind 
nach zwei Rückgängen im Dezember gegenüber dem Vor-
jahresmonat infolge des Basiseffekts wieder um 4,1 % ge-
stiegen (Nov.: -4,5%; Okt: -3,2 %). Im Bereich der Dienst-
leistungen hat sich der Preisauftrieb mit +3,2 % weiter leicht 
abgeschwächt (Nov.: +3,4 %). 

im Großhandel sind im November im Vorjahresvergleich 
um 3,6 % gefallen. Auch im Vergleich zum Vormonat kam 
es zu einer Abnahme (-0,2 %). 

An den Spotmärkten entwickelten sich zuletzt die Preise 
für Erdgas wieder rückläufig. Aktuell liegt der TTF Base Load 
mit rund 30 Euro/MWh etwa 55 % unter dem Niveau vom 
November 2022. Gegenüber dem Vormonat ist ein Rückgang 
von rund 20 % zu verzeichnen. Die Markterwartungen deu-
ten darauf hin, dass die Erdgaspreise in den kommenden 
Quartalen unter 50 Euro/MWh bleiben werden. 

Zu Beginn dieses Jahres wird die Entwicklung der Inflation 
spürbar durch steuerliche und fiskalische Maßnahmen ge-
prägt. Zum einen laufen temporäre Maßnahmen aus, die 
im Zuge der Corona- und Energiekrise zur Entlastung von 
privaten Haushalten implementiert worden waren (Absen-
kung der Umsatzsteuersätze in der Gastronomie und für 
Gas- und Fernwärme, Preisbremsen für Strom und Gas, etc.). 
Zum anderen dürften Maßnahmen im Zuge der Konsoli-
dierungserfordernisse der öffentlichen Haushalte preis-
steigernd wirken (Anhebung der CO2-Bepreisung, Wegfall 
des Zuschusses für Netzentgelte beim Strom, Anhebung der 
Luftverkehrssteuer). Im weiteren Verlauf des Jahres domi-
nieren aber weiterhin inflationssenkende Faktoren wie 
Preisrückgänge auf den vorgelagerten Wirtschaftsstufen 
aufgrund gesunkener Energie- und Erzeugerpreise an den 
Märkten, geldpolitischer Straffung der EZB, angemessener 
Tarifabschlüsse sowie einer Normalisierung der Gewinn-
margen der Unternehmen. 

ARBEITSMARKT MIT SAISONÜBLICHEM VERLAUF 
ZUM JAHRESENDE

Der Arbeitsmarkt wies zum Jahresende bei günstiger Wit-
terung einen saisonüblichen Verlauf auf. Die registrierte 
Arbeitslosigkeit erhöhte sich in Ursprungszahlen wie im 
Dezember üblich gegenüber dem Vormonat um 31.000 Per-
sonen. Saisonbereinigt (sb) bedeutet das einen geringfügigen 
Anstieg um 5.000. Die Erwerbstätigkeit legte im letzten  
Berichtsmonat November gegenüber dem  Vormonat merk-
lich zu (sb +22.000 Personen). Ersten Schätzungen des Sta-
tistischen Bundesamts zufolge erreichte sie im Jahresdurch-
schnitt 2023 mit 45,9 Millionen Personen einen neuen 
Höchststand. Auch die sozialversicherungspflichtige Be-
schäftigung stieg im Oktober deutlich (sb +34.000). Die Kurz-
arbeit erhöhte sich im Oktober zwar leicht, die Anzeigen 
für Dezember waren aber erneut rückläufig. Frühindikato-
ren entwickelten sich durchweg etwas besser. Die Zahl der 
offiziell gemeldeten Stellen stieg erstmals seit Mitte 2022 
wieder an. Die Einstellungsbereitschaft der Unternehmen 
in Deutschland hat wieder leicht zugenommen, 
vor allem im Dienstleistungsbereich. Das IAB-
Arbeitsmarktbarometer verbesserte sich eben-

VERBRAUCHERPREISINDEX

Veränderung in % ggü. Vormonat ggü.  
Vorjahresmonat

Nov. Dez. Nov. Dez.

Insgesamt -0,4 0,1 3,2 3,7

Insgesamt ohne Energie  
und Nahrungsmittel  
(Kerninflation)

-0,4 0,3 3,8 3,5

Nahrungsmittel 0,6 0,0 5,5 4,5
Energie -2,1 -1,9 -4,5 4,1
Dienstleistungen -0,6 0,5 3,4 3,2

Insgesamt (saisonbereinigt) -0,1 0,0 - - 

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk)

Auch auf den vorgelagerten Wirtschaftsstufen ist weiter 
eine nachlassende Preisdynamik zu beobachten. Die Er-
zeugerpreise sind im November 2023 um 7,9 % gegenüber 
dem Vorjahresmonat gesunken. Im Oktober hatte die Rate 
bei -11,0 % gelegen. Ausschlaggebend war wie schon in den 
Vormonaten vor allem ein Basiseffekt durch die hohen 
Preissteigerungen im Vorjahr aufgrund der Auswirkungen 
des Kriegs in der Ukraine. Im Vergleich zum Vormonat nah-
men die Erzeugerpreise im November um 0,5 % ab. Die Ein-
fuhrpreise lagen im November um 9,0 % deutlich unter dem 
Vorjahresmonat (-0,1 % ggü. Vormonat). Die Verkaufspreise 
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ARBEITSMARKT

ARBEITSLOSE (SGB II und III)
3.Q. 4.Q. Okt. Nov. Dez.

in Mio. (Ursprungszahlen) 2,647 2,617 2,607 2,606 2,637
ggü. Vorjahr in 1.000 146 173 165 172 183
ggü. Vorperiode in 1.000* 46 59 29 21 5
Arbeitslosenquote 5,7 5,7 5,7 5,6 5,7
ERWERBSTÄTIGE (Inland)

2.Q. 3.Q. Sep. Okt. Nov.
in Mio. (Ursprungszahlen) 45,9 46,0 46,1 46,2 46,2
ggü. Vorjahr in 1.000 387 296 237 216 213
ggü. Vorperiode in 1.000* 78 -15 -10 18 22
SOZIALVERSICHERUNGSPFLICHTIG BESCHÄFTIGTE

2.Q. 3.Q. Aug. Sep. Okt.
in Mio. (Ursprungszahlen) 34,7 34,8 34,8 35,1 35,1
ggü. Vorjahr in 1.000 288 225 229 194 227
ggü. Vorperiode in 1.000* 46 30 10 7 34

* kalender- und saisonbereinigte Angaben
Quellen: Bundesagentur für Arbeit (BA), Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk)

als im Vergleichszeitraum 2022. Der vergleichsweise deut-
liche Anstieg ist auf Basiseffekte (historisch niedrige Insol-
venzzahlen bis Mitte 2022 durch Corona-Sondereffekte) 
sowie ein wirtschaftlich herausforderndes Umfeld zurück-
zuführen. Dennoch bewegen sich die Insolvenzzahlen nach 
wie vor etwas unter dem Mittelwert der Jahre 2016–2019, 
der Abstand hat sich im Oktober 2023 wieder vergrößert 
(September: -4,4 %; Oktober: -9,5 % gegenüber dem jewei-
ligen Monatsmittelwert 2016–2019). Auf erhöhtem Niveau 
bleibt die Zahl der von einer Insolvenz betroffenen Beschäf-
tigten, die im Oktober immer noch 54,3 % (September: 
+91 %) über dem Vorjahresmonat liegt. Bezogen auf den 
bisherigen Jahresverlauf (Januar bis Oktober) beträgt der 
Anstieg gegenüber dem Vorjahreszeitraum sogar rund 123 % 
sowie gegenüber dem Vor-Corona-Mittelwert für Januar 
bis Oktober 46,2 %. Die voraussichtlichen Forderungen der 
Gläubiger aus den gemeldeten Unternehmensinsolvenzen 
sind im Oktober 2023 um rund 97 % gegenüber dem Vor-
jahresmonat und im Jahresverlauf 2023 um 95 % gegenüber 
2022 gestiegen. Die Zahlen zeigen, dass aktuell größere 
Unternehmen stärker von Insolvenzen betroffen sind.

Der Frühindikator IWH-Insolvenztrend zeigt für Dezember 
2023 einen Anstieg der Unternehmensinsolvenzen von 
10,3 % gegenüber dem Vormonat November. Im Vorjahres-
vergleich ist ein Anstieg um 22,6 % zu verzeichnen (Novem-
ber: +20,9 %). Es ist der höchste Dezember-Wert seit Beginn 
der Datenerfassung im IWH-Insolvenztrend im Jahr 2016. 
Das vierte Quartal 2023 war damit voraussichtlich das in-
solvenzstärkste Quartal des vorigen Jahres, obwohl das 
vierte Quartal normalerweise die wenigsten Insolvenzen 
eines Jahres aufweist. Laut IWH dürfte sich der Anstieg der 
Insolvenzzahlen auch in diesem Jahr noch fortsetzen.

ARBEITSLOSIGKEIT UND 
UNTERBESCHÄFTIGUNG (in 1.000)

Quellen: Bundesagentur für Arbeit (BA), IAB, Deutsche Bundesbank (BBk)

2020 2021 2022 2023

Unterbeschäftigung (ohne Kurzarbeit), Ursprung
Unterbeschäftigung (ohne Kurzarbeit), saisonbereinigt

Arbeitslose, Ursprung
Arbeitslose, saisonbereinigt
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falls, auch wenn die Arbeitslosigkeit noch etwas steigen 
dürfte. Die günstigeren Frühindikatoren deuten noch nicht 
auf eine grundsätzliche Trendwende hin. Eine Besserung 
der Aussichten ist ab Frühjahr zu erwarten, wenn auch die 
Wirtschaft wieder Fahrt aufnehmen dürfte.

ANSTIEG DER UNTERNEHMENSINSOLVENZEN 
PAUSIERT

Die Zahl der beantragten Unternehmensinsolvenzen ist 
nach endgültigen Ergebnissen im Oktober 2023 von 1.557 
auf 1.481 bzw. um 4,9 % gegenüber dem Vormonat gesun-
ken. Im Vergleich zum Vorjahresmonat gab es einen Anstieg 
von 19,0 %. Von Januar bis Oktober 2023 lag die Anzahl der 
beantragten Unternehmensinsolvenzen um 24,1 % höher 


